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sitzt-«-

Gang bringt das neue Jahrt-
Das Jahr 1921 hat begonnen. Dunkel unh hiifter

liegt die Zukunft des deutschen Volkes unh vor Allem
unseres geliebten Heimatlandes Schlesien in dem
Schoße der Zeit. Schon das verflossene Jahr hat mit
harter Faust an die Herzen und Gewissen gepocht,
welch-e nicht allein im taumelnden Rausche des Ver-
gnügens 'die ernsten Mahnungen zu übertäuben
suchten, sondern die auf die Stimmen lauschten,

welche im Getriebe des politischen und wirtschaftlichen
Lebens immer wieder daraus hinwiesen, daß unser
deutsches Volk immer schneller dem Abgrunde ent-
gegentaumelt. Wer zählt die Stunden,« die durch
Streiks und wilde Arbeitsniederlegungen der Arbeit
entzogen und dem Nichtstun zugeführt worden sind.
Wer zählt die Millionen, ja sogar Milliarden, die da-
durch an Verdienst nnd an produktiven Leistungen ver-
loren gegangen sind. Wirtschaftliche Zerrüttung auf
allen Wegen droht uns, nein sie ist schon mit ihren
grausigen Folgeerscheinuugen bei uns eingetreten:
Entwertung des Geldes, Teuerung auf allen Ge-
bieten, Arbeitslosigkeit, Unordnung, Zuchtlosigkeit,
Liederlichkeit undli’eifcifinenhungßfuän machen sich
überall breit, unh Treu und Glauben scheinenschau-
dernd die deutsche Erde verlassen zu haben. Und doch
blinken und lachen in allen Läden der prunkendste
Staat, die herlichstenDelikatesseu, die wunderbarsten
Schmucksacheu: sie alle reizen zum Kauf oder leider
häufig — zu Diebstahl und ungerechtem Erwerb! Die
bunten Papierfetzen —- Tausend-, Hundert-, Fünfzig-
Markschein benannt — tanzen im Wirbelspiel durch
die Luft und lassen das alte Sprichwort zum Spotte
werden: »Wer den Pfennig nicht ehrt, ist des Talers
lztjcicht wert".

Martin Opitz von Voberseld hat die ganz ähn-
lichen Verhältnisse nach dem dreißigjährigen Kriege
im deutschen Lande in folgende Worte gekleidet:

»Die alte deutsche Treu hat sich hinwegverloren,
»Der Fremden Übermut, der ist zu allen Toren
‚III/Bit ihnen eingerannt; die Sitten sind verheert,
»Was Gott unh uns gebührt, sind alle umgekehrt.«
Noch merkt die nahende furchtbare Zeit die große

Masse nicht oder sie rechnet damit, daß dann die
zsveite Revolution eintreten wird, die erst die richtige
Abrechuuug mit den ,,Reichen« bringen soll. Was
die Massen unter dem Sammelbegriff »die Reichen«
verstehen, lehrt uns das unselige Rnßland, wo Jeder,
der nur einen besseren Rock trägt oder zur Intelli-
geuz gehört, erbarmuugslos dem Tode und Verderben
geweiht wird, wo unter Leichenhaufen und Trümmern
die „neue Zeit« geboren wird, die Zeit, wo statt der
ersehnten Freiheit und Gleichheit für Alle die furcht-
barste Sklaverei und Tyrannei die Herrschaft führt.
Di-« dritte Juternationale ist von Asieus Gefilden,
aus Russland-s Steppen herauf hem Marsche und mit

dem Frühling werden feine Horden an die Tore
Polens pochen, jenes Poleus, das ebenfalls an den
Grenzen Schlesiens lauert, um seine zerrütteteu Fi-
nanzen durch neues Diebesgut, das wertvolle Ober-
schlesien, einigermaßen aufzubessern. Das vollständig
zerrüttete Polen sucht wie ein bankerotter Spieler
alles auf eine Karte zu fegen. Nicht die Abstimmung
haben wir in Oberschlesien zu fürchten, sondern mit
Vertragsbruch soll gearbeitet werden. Polen und
Franzosen unter ihrem famosen Le Rond, dem Dit-
tator von Oberschlesieu, wollen sich mit Gewalt dieses
uralten deutschen Kulturlandes bemächtigen, ohne
Rücksicht auf die Bestimmungen des Versailler Frie-
densvertrages, der für die Deutschen zwar ein Heilig-
tum bedeuten soll, für die Entente-Helden aber ein
Fetzen Papier, das nach ihrem Willen und ihren
Wünschen umgedeutet wird.

,L- So droht von Jnnen und Außen im neuen Jahr
unserem Heimatlande so Furchtbares, wie vielleicht
die mit Blut geschriebene schlesische Geschichte es noch
niemals erlebt hat. Aber alles das neue zu über-
winden, alles das könnte uns sogar kalt lassen, wenn
wir nur untereinander einig feien. Jener Schwur der
schweizer Hirten:
»Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern,
Jn keiner Not uns trennen und Gefahr«,

hat sie vor Jahrhunderten vor der Übermacht des ge-
waltigen Oesterreichs und seiner Ritterscharen ge-
Lrettet. Uns Deutsche hat unsere Uneinigkeit in den
iSchmachfrieden von Versailles hineingetrieben, die-
selbe Uneinigkeit, dieser Kampf der Arbeitnehmer und
Arbeitgeber, vernichtet unser Wirtschaftsleben und
kann durch den drohenden Bund unserer Radikalen
mit den Bolschewistenhorden zum letzten Ende sogar
unsere Kulturwelt dem Untergange weihen

Und wo ist Rettung zu finden? Hat nicht
Hoffnungslosigkeit und Müdigkeit alle Tat- unh
Schaffenskraft vernichtet? Der selbständige Mittel-
stand, der bisher stets im Laufe der Jahrhunderte der
Jungborn war, aus dem neues Wirken und Schaffen
entsprang, er leidet selbst so unsagbar unter der ent-
setzlichen Not der Zeit. Und doch ist wieder der ein-
zige Stand, aus dem noch Gesundung zu erhoffen ist.
Großindustrie und Großkapitalismus haben sich stets
mit bestehenden Verhältnissen abgefunden, sie sind
ihrem Wesen nach international und arbeiten unter
dem Wahlspruche: Ubi bene, ibi patria Ebenso steht
es mit den Arbeitermassenl Bewußt oder unbewußt
sind auch sie international orientiert, oft zu ihrem
eigenem Nachteil, wie die »glo eiche Revolution von
1918« bewiesen hat. Aber fL finh vorläufig unbe-
lehrbar unh jagen mit ihrer Arbeitsunlust einerseits
und wilden Streiklust andererseits ihr Vaterland
immer weiter ins wirtschaftliche und poltische Ver-
derben hiuein. Ja, auch ins politische Verderben; 
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daß die Entente darauf lauert, um bei weiteren wirt-
schaftlichen Unruhen sich die entsprechenden Faust-
pfänder für ihre Forderungen mit militärischer Ge-
walt zu sichern. Ob Amerika helfen wird, wie viele
hoffen? Wer weiß es, bisher ist es jedenfalls noch
niemals geschehen, trotz aller Demütigungen, die wir
in Versailles und Spaa haben schlucken müssen.

So bleibt nur eine Rettung: der selbständige
Mittelstand in Stadt und Landll Daß er sich politisch
einigen wird, ist eine Utopie unklarer politischer
Köpfe, aber wirtschaftlich muß er sich gegenseitig
unterstützen, seine Existenz und seine Selbständigkeit
muß er mit aller Macht zu wahren versuchen. Nicht
mit bescheidenen Bitten, mit trotzigem Fordern muß
er darauf hinweisen, daß ohne ihn und die in ihm
ruhenden Kräfte her. wirtschaftliche Aufbau Deutsch-
lands unmöglich ist. Aus seinen Reihen sind bisher
stets die führenden Köpfe im deutschen Volke ent-
standen, auch jetzt wird wohl ein Kind des Mittel-
standes der Retter Deutschlands werden.

Darum, ihr Männer und Frauen des selbstän-
digen Mittelstandes, seid Eurer Kraft bewußt. Die
Wahlen für den preußischen Landtag stehen vor der
Tür! Es gilt Eure Forderungen, welche die Siche-
rung Eurer Arbeit und Eurer Existenz bedeuten, bei
allen Parteien zur uneingeschränkten Anerkennung zu
bringen. Es gilt aber weiter dafür zu sorgen, daß
die Wahlen so ausfallen, daß wir eine sichere bürget
liche Majorität erhalten, welche diesen anerkannten
Forderungen auch Gesetzekraft und Regierungsgewalt
geben, und zum Schlusse gilt es dann alles daran zu
fegen, daß nicht allein die eigene kleine Existenz ge-
sichert wird, sondern daß auch «die Ordnung wieder
im Vaterlande Einkehr hält, damit wir zu ruhiger,
friedlicher Arbeit und damit zum Wiederaufbau
unserer vernichteten und zertretenen Heimat schreiten
können.

Unter diesen Gesichtspunkten rufen wir:
Auf zur Arbeit für die Preußenwahleul W. P.

Die jfragen der Arbeitszeit
der Bretsseniiuug und Baluta
Die Schweidnitzer Handelskammer hat, wie schon

so manche Korporation, eine Umfrage in ihrem Be-
zirke veranstaltet, die bemserkenswerte Ergebnisse ge-
zeitigt hat. So mußte und konnte festgestellt werden,
daß die an die Herabsetzng der Arbeitszeit gseknüpsten
Erwartungen sich in keiner Weise erfüllt haben. Jus-
besondere hat sich nicht die sein-er Zeit erhoffte
Leistungsfähigkeit des Arbeitnehmers gehoben; im
Gegenteil hat die Verkürzung der Arbeitszeit eine
Verminderung der Produktion, hierdurch wieder eine
allgemeine erhebliche Teuerung und schließlich eine
lohusteigernde Wirkung zur Folge gehabt. »Die durch
die Arbeitszeitverkürzuug bedingtetVergrößerung der



18

Arbeitnehmerzahl zwang zu kostspieligen Um- und
Neubauten. Auch der Kohlenverbrauch steigerte sich
bedeutend, da die täglich erzeugte Wärmemenge nicht
genügend ansgenutzt werden konnte. Die Hauptwirs
kung aber bleibt die Verteuerung aller Preise.

Der gewerbliche Mittelstand ist ebenso wie alle
anderen Berufe mit in« diese Frage der Arbeitszeit
hineingezogen worden. Wie sehr er unter der Ver-
kürzung der Arbeitszeit leidet, ist dem Eingeweihten
nicht unbekannt. Aber auch die Allgemeinheit beginnt,
sich mit dem Problem der durch die heutigen Verhält-
nisse bedingten Verarmung des Mittelstandes zu be-
fassen, und deutlicher als alle Beteuerungen sprechen
gewisse ins Auge springende Tatsachen, wie z. B. jener
Vorgang in der Hauptversamnilung des ,,Vereins
gegen Verarmung und Bettelei« in Breslau, in der
u. a. beschlossen wurde, das Tätigkeitsgebiet des Ver-
eins durch Einbeziehnng einer Fürsorge für den hart
bedrängten Mittelstand zu erweitern, einen besonderen
Betrag vom Vereinsvermiigen für diesen Zweck abzu-
zweigen und den Namen des Vereins abzuändern in
,,Verein gegen Verarmung Breslaner Bürger«.

Man kann getrost sagen, daß diese Verkümme-
rung und Verarmung des Mittelstandes zum sehr
großen Teile auf die Einführung des Achtstundentages
zurückgeht. Wir wissen, daß wir wieder hochkommen,
wenn wir arbeiten, viel arbeiten. Wie aber können
wir unsere Kräfte bis zum äußersten anspannen,
wenn man unsere Arbeitszeit künstlich beschränkt und
uns den Achtstundentag bescheert? Nicht nur be-
scheert, sondern auch noch an ihm festhält?

Nein, so kann es nicht weiter gehen! Freilich steht
allen unseren Forderungen der fordernde Wille der
Arbeitnehmerschaft gegenüber. Wie sieht dieser aber
aus?

Auf den ersten« Blick muß es den Anschein haben,
als ob die gesamte Arbeitnehmerschaft nach wie vor
starr am Achtstundentage bezw. sogar Sechsstiinden-
tage festhält. Die Tatsache jedoch, daß in der Land-
wirtschaft uiid denjenigen Teilen von Handwerk und
Gewerbe, die der Landwirtschaft nahe stehen, zur Zeit
der Bestellung und der Ernte die Arbeitszeit sich nicht
um den Achtstundentag gruppiert, regt zum Nach-
denken an. Denn zweifellos wird dadurch sim Zu-
sammenhange mit der sonst eingehaltenen Arbeitszeit
zum Ausdruck gebracht: zu r H e b u n g u n d zu r
Vollendung der notwendigen Produk-
tion muß gegebenenfalls”; der Grund-
satz des Achtstundentages durchbrochen
werden. Diese Feststellung ist äußerst»wichtig.

Denn es kann keinem Zweifel unterliegen, daß sie nicht
nur dort anzuwenden ist, wo es sich um die Feldfrucht-
produktion handelt, sondern überhaupt überall dort,

wo das Gesamtinteresse, das ja nicht allein auf das

Essen beschränkt ist, es erfordert. Es käme also, um
folgerichtig weiterzuschreiten, bei der Durchbrechung

des Achtstundentages zunächst jedes Nahrungsmittel-
gewerbe überhaupt in Frage; desgleichen die gesamte

Nahrungsmittelindustrie nnd die entsprechenden Hilfs-

gewerbe der Metall-, Glas- und Holzgewerbe bezw.

-Jndustrie. Schon hierdurch wird z. B. bei einer

Verlängerung der Arbeitszeit um 2 Stunden auf

10 Stunden eine Verbilligung der Produktion von

nicht ganz 25 % erzielt, vorausgesetzt allerdings, daß

der Lohn der gleiche bleibt wie beim Achtstundentag

Denn eine Tages-Lohnerhöhung um volle 25 % würde

nicht nur keine Prodnktionsverbilligung, sondern

vielmehr eine Verteuerung um etwa 2 bis 5 % nach

sich ziehen. ·
Nun aber handelt es sich nicht nur um eine Pro-

duktionsverbillignng für die im Inlande zu ver-

zehrenden Genußmittel, sondern in Anbetracht unserer

unsäglich kläglichen Valutaverhiiltnisse auch um Aus-

fuhrartikel jeder Art. Man sehe sich nur die Ent-

schließung des Gesamtverbandes des Tertilmaschinen-

bans, wie sie in Weimar gefaßt wurde, an. Sie

lautete: »Der Gesamtverband des Textilmaschinen-

banes hat einstimmig festgestellt, daß auch bei seinen

Erzeugnissen die auf Gestehungskosten aufgebauten

Verkaufspreise dieWeltmarttpreise überschrittenhaben.

Ohne Verminderung der Gestehnngskosten sind keine

neuen Aufträge hereinzicholen. Anerkennend, daß 

,,Schlejiens Handwerk Und Gewerbe-«

z. Zt. das Gesamteinkommen der Arbeitnehmer nicht
verringert werden kann, sieht der Gesamtverband des
Maschinenbaues die einzige Rettung aus der katai
strophalen Lage der exportierenden Industrie darin,
daß bei Beibehaltnng des jetzigen Gesamteinkommens
vorübergehend die Wochenarbeit auf 60 Stunden er-
höht wird«. Das bedeutet, daß nicht nur die im Jn-
lande erzeugten nnd für das Jnland bestimmten
Nahrungsmittel verbilligt werden müssen und können,
sondern auch jene Gegenstände, die wir zum Aus-
taiisch mit Eiiifuhrartikeln ins Ausland schicken. Das
bedeutet weiterhin: nicht nur im Julande muß unser
Geld kaufkräftiger werden, sondern auch im Auslande,
und für unsere Papierscheine müssen wir nicht nur
im Inlande mehr kaufen können, sondern durch ihren
Rückkan vom Auslande auch ihren Wert erhöhen.

Das alles ist langsam dem Arbeitgeber verständlich
geworden. Aber auch aus Kreisen der :’lrbeituehuier-

schaft melden sich Stimmen, die zu den Verhältnisse-tut
wie sie bereits für die Landwirtschaft und dic- läudlichen
Teile von Handwerk nnd Gewerbe bestehen, gewisse
Parallelen ziehen möchten. Allerdings —- man darf sich
nicht falschen Vermutungen aussetzen! ——- erscheinen
solche Überlegungen über eine Verlängerung der Ar-
beitszeit vorläufig nur in einigen Zeitschriften der Ar-
beitnehmer und auch dann nur sehr zurückhaltend. Es
hat den Anschein, als ob ein Teil der Führer der Ar-
beitnehmer vorläufig erst einmal die Stimmung der
Arbeitnehmerschaft heraus-fühlen will, ehe man mit
kräftigerem Kaliber vorgeht bezw. ganz aufhört. Und
es darf auch nicht verschwiegen werden, daß die große
Masse den Zusammenhang von Preissenkung nnd Ar-
beitszeit jetzt noch keineswegs versteht. Die Verhetznng
war eben zu groß und die allgemeine Bildung der Ar-
beitnehmerschaft ist zu gering. Daß aber die geistig
höher stehenden Führer der Arbeitnehmerschaft den
Fragen von Arbeitszeit, Preissenkung und Valuta z. T.
schon recht verständnisvoll gegenüberstehen, ist ans den
Zeitschriften der Arbeitnehmer herauszulesen Sie
haben jedoch nicht die Absicht, es mit ihren Wählern
zu verderben.

Angesichts solcher Verhältnisse
könnte das Handwerk eigentlich einmal
zeigen, was es vermag und welche Roltse
es im wirtschaftlichen und politischen
Leben spielen kann , eine Rolle, die bekanntlich
immer wieder von anderen Berufen geleugnet wird.
Wenn man bedenkt, daß ein groß-er Teil der Hand-
werksgesellen —- namentlich der Mittel- nnd Klein-
betriebe zu denjenigen Arbeitnehmern gehört, die
die Schädlichkeit des Achtstundentages für Handwerk
und Gewerbe eingesehen haben, so müßte eigentlich
dies der Punkt sein, wo der Hebel anzusehen ist. Wenn
die einzelnen Arbeitnehmer- und Beamtenverbände
Bestimmungen vornehmen und Unterschriften sam-
meln, warum sollte man dieses Mittel in diesem Falle
nicht ebenfalls versuchen. Und warum soll man von
vornherein daran zweifeln, ob von der Gesellenschaft
Unterschriften gegeben werden? Die gemeinsame Ar-
beit zwischen Meister und Gesellen namentlich in
Mittel- und Kleinbetrieben hat schon manche segens-
reiche Aussprache herbeigeführt Man soll die kleinen
Mittel nicht übersehen und ablehnen. Erstens über-
haupt nicht und zweitens dann besonders nicht,
wenn die großen Mittel versagen. Man kanns ja zur
Bedingung machen, daß, wenn der Geselle bei zwölf

Wochenstunden mehr nicht mehr verdienen soll, auch

der Meister auf den entsprechenden Verdienst verzichtet
und seine Produkte um 25% niedriger verkauft. Er

wird das um so lieber tun, als auch ihm daran liegt,

mehr bezw. auch qualitativ hochwertigere Ware abzu-

setzen als bisher, und für billigere Angebote mehr zu

produzieren. Der Meister weiß nur allzu gut, daß Ar-

beit das Leben nicht schwer macht, wohl aber Kummer

und Arbeitslosigkeit «

Die Frage der O· beitszeit muß jetzt in den Vor-

dergrund aller wirts ftlichen Fragen Beim“ WCVVEUT
von ihrer Lösung hängt AllerWohl und Wehe ab; auch

das des Handwerks-. Deshalb muß jeder selbständige

Handwerker seine Ehrenpflicht darin sehen- feine ganze
Persönlichkeit in den Dienst der Frage der Arbeitszeit
zu Mm H. Schalleh n.
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lEin fktiisweg
ans der Zteuerübertaltung I?

' VonL.Ehnchen.

Am Sonntag, den 5. Dezember 1920, fand in
Berlin ein Vorstandstag all-er Großberliner Hand-
werkerkörperschaften, Jnnungeii, Vereine usw. statt.
Die Tagung vesaßte sich mit den (befahren, die dein
se"lbst-".indigeu Handwerk durch die- neue Steuergesetz-
gebung drohen. Zum Schluß gelangte seine Ent-
schließung zur S2Innah1'ne, in der dargelegt wird, daß
die vorzeitige Einziehung von einem Drittel des
Reichsnotopfers auf die geplanten neuen vorläufigen
Steuern vom Grundbesitz, die 10 von einein- Tausend
des Zeitwertes betragen und erstmalig mit einem
100 v. H. weit übersteigenden staatlichen Zuschlag er-
hoben werden sollen, für das selbständige Handwerk
einfach iuiaunehmbar sind, da sie es völlig erdrosselin

Die Art, wie das Finanzininifierium wahllos aus
rein siuauzpolitifchen Gründen vorgeht, ohne ans
unsere Volkswirtschaft nnd wesentliche Teile der-
selben, z. B. Handwerk- nnd Gewerbe, zu achten, kann
sich das selbständige Handwerk nicht gefallen lassen.
Eine solche Ranbbaupolitik kann sich das Handwerk
unmöglich gefallen lassen. Das Handwerk hat nur
sehr geringe Möglichkeiten, sich! neuen Steuern durch
Anpassung an vorhandene oder neue Gesellschafts-
formen zn entziehen, und geschieht es doch, dann kann
unbedingt damit gerechnet werden, daß die Finanz-
äinter dem in Rechts- nnd Steuerfragen wenig be-

weglichen und nur schlecht bewundert-en Handwerker

riietsichtslos zusetzen. Zwar ist es eine alte Binsen-
weisheit, daß Steuern nie vom moralischen Stand-

punkte aus betrachtet werden; irgendwo muß es aber

einmal eine Grenze geben. Wenn wir uns überlegen,

wozu denn alle die vielen Steuern gebraucht werden,

gleichgültig ob sie dem Reiche, dem Staate oder den

Mitteiuden zufließen, so finden wir mit Schrecken,

daß vielfach eine fürchterliche Verschwendung ge-

trieben wird. Und trotzdem kennen wir nur wenige

von den vielen Einzelfälleu der Verschwendung Ein

eharakteristisches Beispiel wurde uns neulich in Hau-

nover vorgeführt. Dort hatte der mehrheits-

sozialistische Oberbürgermeister, wie ein politisches
Blatt meldet, von seinem Posten zurücktreten müssen.

Weil die Stadtverordneten-Verfanimlung
ihn für eine Ausgabe von über dreißig Millionen
Mark, die der Herr Oberbürgermeister ans dem Stadt-
säckel für einen Kommunalisierimgsee such ohne Ge-
nehmigung bewilligt hatte, zur Rechenschaft ziehen
wollte. Hiermit nicht genug hat sieh derselbe Ober-
bürgermeister, wie der »Hannorersche Kurier« mit-

teilt, im städtischeii Etat von Hannover die 21 Jahre,

die er als sozialdemokratischer Parteisekretär tätig
gewiesen ist, auf seine Amtszeit als Oberbürgermeister

von Hannover in Anrechnung bringen lassen, obwohl

es sonst sehr uinstritten ist, ob z. V. einem Stadtrat

seine im Justizdienst verbrachte Amtszeit auf seine

städtische Anitszeit angerechnet wird. Die Stadt

Hannover ist also jetzt sozusagen verpflichtet, dem

Oberbürgermeister nach seinem Ausscheiden aus bei?

Amte Ruhegehalt auch für die Zeit der parteipolitis

schen Tätigkeit zu bezahlen. Das Beispiel hat Schule
gemacht. Denn ein hanuoverscher Senator, der eben-
falls durch die Novembertage von 1918 auf seinen
Posten gelangt war, hat sichs im Stadthaushalt gleich-
falls feine frühere Tätigkeit als sozialdeinokratischer
Parteisekretär anrechnen lassen. Wir Schlesier
brauchen jedoch nicht bis nach Hannover zu gehen,
um Beispiele für öffentliche Verschwendung zu
finden. Erst ganz kürzlich hat der geschäftliche Leiter
eines dein Landratsamte Nenrode augegliederten
Amtes die linverfroreuheit besessen, für fast eine
Million Mark Reichsschuhwerk zu beschaffen, um dem

Handwerk Konkurrenz machen zu können, ohne die
Genehmigung des Kreisausschusses zu besitzen. Aufl

gut deutsch also: die zu einem nicht unerheblichen
Teile von Handwerk und» Gewerbe des Kreises Neu-
rodse aufgebrachten Steuern werden dazu Mrvabsk-
um demselben Handwerk nnd Gewerbe eine Kon-
kurrenz vor die Nase zu feigen. Und was für eine
Konkurrenz! -
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Nun könnte man ja sagen, die Verschwendung
ginge von einzelnen unverantwortlich Denkenden und
ohne Pflichtgefühl handelnden Personen aus. Gewiß,
das trifft zum Teil zu; zum großten Teile ist aber
das sozialistische System und der in ihm wohnende
Geist schuld. Und ebenso schuldig sind diejenigen bür-
gerlich Gesimiten, die von den politischen Wahlen
keinen Gebrauch machen. Treffend gibt eine bürger-
liche Partei jetzt zum Wahlkampfe für die kommenden
Prenßeuwahlen die Parole aus: ,,Schärfste Kampf-
ansage den Nichtwählern!« und bezeichnet die Nicht-
wähler als eine besondere Partei: die festgsefiigte
Partei der Bequemeu, der Denkfaulen, der Möchte-
gern und Kanndochnicht. Diese Partei muß, so heißt
es ungefähr, erschlagen werden; denn aus ihren
Reihen kann man noch viele Hunderttausende von
vollwichtigen Stimmen herausholen Bei den Reichs-
tagswahlen betrug die Wahlbetseiligung noch etwa
achtzig Prozent und fiel dann bei den verschiedenen
anderen Wahlen auf etwa sechzig Prozent. Es ist
garnicht so leicht, dieser kompakten Masse bürgerlicher
Wahleuthaltmig beizukommen Am aussichtsreichsten
ist die Kleiuarbeit, jene systematische Kleinarbeit, die
keine Gelegenheit versäumt und der nichts unschein-
bar erscheint, sei es in der Werkstatt, im Gasthaus,
in der Jnnungsversammlung, in der Straßenbahn,
bei geselligen Zusammenkünften, wirtschaftlichen Be-
ratungeu, kurz überall, wo bürgerlich denkende Hand-
werker und Gewerb-etreibende und überhaupt
,,Bürger« zusammenkommen. Das Handwerk hat ein
ganz hervorragendes Interesse daran, daß bürgerliche
Mehrheiten in die Parlamente einziehen. Was der
Parteisozialismus dem Handwerk beschert, nun, das
weiß wohl der Handwerker! Er fühlt es nicht nur
an den zahlreichen Kommuualisierungsversuchen und
den Einrichtungen von Regiebetrieben, er fühlt es am
härtesten und greifbarsten an den zahlreichen, er-
drosselnden Steuern. Versucht man doch sogar, nicht
nur das bestehende Handwerk zu ,,erledigen«, sondern
gleich von vornherein ein abschreckendes Zeichen zu
errichten: die sogenannte Gewerbe-Anfangssteuer für
solche Handwerker und Gew«erbetreibende, die sich
selbständig machen wollen. Und dabei ist eine solche
Steuer nach § 7 Ziffer 6 der 65cmerbeftenersDannng
offenbar nisigesetzlichl Wir denken auch- an das schon-
eingangs erwähnte Reichsnotopfer; ferner an die
ebenfalls schon geplanten Steuern vom Grundbesitz,
die besonders das selbständische Handwerk auf dem
flachen Lande und im Gebirge treffen. Wir denken
an die Zuschläge zur Gewerbesteuer, die oft über
200 Prozent betragen, usw. usw. Wir denken schließ-
lich daran, daß eine sozialistische NZehrheit vorläufig
nicht zustimmen würde, die Arbeitszeit —- selbst unter
Ausschaltuug eines Unternehmergewinnes«für die

Was der,,Gabettnrae« dem Handwerk erzahtt
Lieba Redaktöhr!

Jch wundre mich ganz miechtich, daß Se imma
noch in Jhrm Schreibschtübel sitzen und nischte nich
riskiehrn tnn. Was jetze een auschtändiger Mensch
is, wo noch een bissel Gritze in a Koppe hat, der hat
doch schoude lange umgesattelt. Die frieheru Ar-
sbeetersch tun jetze regiern oder schtreikeu. Die, was
se frieha geschachert ham, die tun jetze schieben. Der
friehere Polizeipräfidentie, der grindet eene Arbeeter-
Genos euschaft for Heiserbau und schpielt ’n Direkter.
Und der Schtadtrat Tilgner, der macht jetze Serge,
wahrhaftich, Serge macht er! Zuerscht, da wollte er
ja for alle toten Breslauer Birger Serge machen.
Die Schtadt sollte aus ihren großen Erschparnissen eene
kleene Milljohn rausricken. Een kleener schlichter
Prachtbau sollte uffgebaut wern for die Sargtischlerei.
EEU scheenes Schild sollte och angenagelt wern mit
die Ibaschrifa
rSthtädtsches Atelieb sor komnalsierte Junen-Roomkunft. I

Das is ja Doch ganz klar, denn die Serge ham doch
den Room innen... Das Ateljeh sollte eenfach alles
besorgen: Sarg, Leichentoagen, Glockenleiten, Trauer-
lieda,"« Jnserate, Danksagungen, Leichensch.maus,
Zilindapnmpen, Grabschteen, "Erbschaftsreguljieh-
rung, Wiedavaheiratung von die junge vamegende
Witwe mit und ohne Anhang ——— kurz alles, alles
sollte das schtädtsche Ateljeh befangen, bloß schierben

 

 

  

,,Schlesiens Handwerk und Gewerbe-«

Mehrarbeitszeit -- zu verlängern, obwohl wir ohne
eine solche Maßnahme nie aus dem wirtschaftlichen,
moralischen und sozialen Elend hinauskommen. Wir
denken daran, daß Schulden so lange bleiben, bis sie
aus Heller und Pfennig abbezahlt sind, mag es sich
um unsere persönlichen Betriebsschulden handeln oder
um die unseres Vaterlandes Wir halten uns vor
Augen, daß bürgerliche Mehrheiten in den Parla-
menten notwendig sind, um der Verschwendung im
privaten und öffentlichen Leben Einhalt zu tun und
um die Sparsamkeit wieder zu Ehren zu bringen. Der
deutsche Handwerker ist noch immer sparsam gewesen.
Er hat ein gut-es Recht, in der heutigen Not Deutsch-
lands auch von den anderen Sparsamkeit zu ver-
langen. Wie sagte doch vor einigen Tagen eine Bres-
lauer Tageszeitung?: »Der Ansicht, daß Arbeit und
Sparsamkeit wieder zu Ehren kommen müssen, ist auch
auf der Brüsseler Konserenz einstimmig von den Ver-
tretern aller 30 Staaten Ausdruck verliehen worden.
Sparsamkeit muß Platz greifen, beim Reich, bei den
Staaten und Kommunen und auch bei jedem ein-
zelnen. Ebenso berechtigtund notwendig zur Rettung
aus dem Elend dieser Forderung nach fleißiger Arbeit.
Als unsere Valnta noch auf stolzer Höhe thronte,
haben wir fleißig gearbeitet und emsig gespart. Und
jetzt, da das Reich arm geworden ist, bettelarm,
glauben die meisten das Recht für sichs in Anspruch
nehmen zu dürfen, weniger zu arbeiten. Und doch
ist derjenige ein schlechter Volkswirt und ein unkluger
Mensch Daneben, Der nicht erkennt, daß nur durch
Arbeit und Sparsamkeit eine Gesundung der Volks-
wirtschaft herbeigeführt werden kann.«

Wir denken daran, daß, falls wir nicht arbeiten
und sparen oder uns Arbeit und Sparsamkeit von den
sozialistischen Parteien unmöglich gemacht wird, uns
die Entente aufs Fell rückt und uns doppelt so viel
Steuern auferlegt, Steuern, die nie unserem Vater-
lande zugute kommen. Da wollen wir doch lieber
dafür sorgen, daß wir selbst, und unsere Angehörigen
und Bekannten zur Wahlurne schreiten! Keine
Proteste! Nur die Tat!!

Mai-um ist dir Zozialdrmotimtir
dem thandwrrli so feindlich gesinnt?

Diese Frage ist m. E. sehr leicht zu beantworten
Die Sozialdemokratie sieht in dem selbständigen

Handwerk schon seit vier Jahrzehnten den größten
Hemmschuh für die Entwicklung der freien Gewerk-
schasteu, weil das Handwerk sich mit aller Macht gegen
die verödende Gleichmacherei wendete.

Es ist dem Handwerker unerklärlich, daß der un-
sähige, träge und nicht strebsame Arbeiter ebensoviel
Lohn erhält und ebenso an den Wohltaten der so-

sollte man alleene. Bloß beim Schterben von die
Tischler, Fuhrherrn, Beerdjungsinschtitute, Grab-
schteengeschefte, Bildhauersch, Schlossersch und so,
da wollte das schtädtsche Ateljeh ooch behilflich fein.
Das Schterben sollte so vabillicht werden, daß es
gradezu een Genuß sein sollte. Een eeuzger Sarg
een paar hundert oder een paar tausend Em;
Schtammknnden kriegen noch een kleenen Sarg um-
sonst zu! —-— Schade, ’s wär een scheenes Gescheft for
die Schtadt geworden, aba der Mägischtrat hat eben
keen Mnrr in die Knochen, der hat nee gesagt, bloß
weilde die paar andern Schtädte, die wo schonde so
een scheenes Sargateljeh ham tun, een paar lumpje
Milljohn’n zugesetzt ham. Na, und unsa ales Brasselh
is doch uff fast jeden andern Leim gehuppt, schade,
daß es vom Komnalsierungssimmel nischt wissen will
von wechen die Serge! Aba der Schtadtrat Tilgner
is doch een forscher Mann, der will’s nich gleich for
imma vaderben mit die Sozjalsierungssozjalisten
Und da macht er jetze wenigstens Serge for Die va-
schtorbeuen Breslauer Arm e n h e i s l er. Bis jetze,
da hat jeda Sarg 120 Mk. gekost, aber von jetze an
da wird er valleichte nischt kosten, oder sollt ich mich
da etwan irrn??. — Bloß een neies Biroh muß die
Schtadt inrichten und eene Werkschtadt; Miete tuts
nischt kosten in eenem schtädtischen Grundschtick. Een
par Buchhaltersch und Sekretehre wern den Kram
schon schmeißen. Die Firma ,,Holznot Breslau« hat
Holz ieba Holz, so ville man will. Denn niemand  nimmt ihrsch ab weils zu teier is, Es wird also ganz
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zialen Einrichtungen teilnimmt, als der fleißige,
strebsame und begabte. Die absoluten Gleichftelluugen
aller Arbeiter ohne Ansehen der Leistung sind bisher
auch stets von den christlichen nnd Hirsclj-Dnticlerscl)eti
Gewerkschasten abgelehnt worden. Das Handwerk
hat die Taktik der Sozialdemokratie auch sbald als das
erkannt, was sie ist, nämlich als die Absicht, die große
Masse der Arbeiter nnd Angestellten für sich einzu-
fangen. Lctian wird es ja dem ungelernten, weniger
intelligenten Arbeiter nicht verargen können, wenn er
den Lockungen der sozialdemokratischen Führer folgte,
denn außer den hohen Wochenbeiträgen hatte er ja
nichts zu verlieren, sondern nur von dem zu pro-
fitieren, was der tüchtige Arbeiter für seine guten
Leistungen zu wenig erhält.

Ganz anders liegt die Sache bei den gelernten
Arbeitern und Handwerkeru. Bei beiden war der
Grundstock zum Streben nnd Vorwärtskonnnen be-
reits in der Lehre gelegt, und nur Wenige haben
diesen Weg verlassen, denn die Mehrzahl hatte es sich
vorgenonnnen, ein tüchtiger Geselle und später ein
ebenso tüchtiger Meister zu werden.

Gegen dieses Streben hat die Sozialdemokratie
von jeher einen erbitterten stumpf geführt. Es ist mir
aus meiner Jugendzeit noch lebhaft in Erinnerung,
mit welchen Mitteln die Sozialdemokratie vor 30 bis
40 Jahren versuchte, die Handwerkergehilfen für ihre
Ziele seinzusangen. Verhöhmmgen, Berächtlich-
machng und Aufreizuugen waren es, welche ange-
wandt wurden, um den Nachwuchs des Handwerks
für ihre Zwecke zu gewinnen. Doch scheiterten die
Versuche beim größten Teile der Handwerker-Kate-
gorien, z. B. in den Lesbeusmittelbranchen, ganz, bei
den sogenannten Feinhandwerkern zum größten Teil,
und nur bei den Großhandwerkern im Baugewerbe
hatte sie einige Erfolge.

So war der Stand vor Ausbruch des Weltkrieges!
Schien es auch vor ihm und in der ersten Zeit

des Krieges, als wenn ein Rückgang der sozialistischen
Bewegung eingetreten wäre, so blühte derselben je-
doch der Weizen, als die über unser Vaterland ver-
hängte Blockade und die damit entstehende Lebens-
mittelnot einsetzte. -

Diese Gelegenheit nahm sich die Sozialdemokratie
wahr, um ihre Machtstelluug zu erreichen und auf
den Umsturz hiuznarbeiten.

Geschickt verstand sie es, unsere damalige Re-
gierung zu überzeugen, daß es im Interesse des
Vaterlandes liege, wenn zirka 20 000, meist kriegs-
verwenduugsfähige Gewerkschaftssekretäre in der
Heimat belassen wurden, um im Interesse dies
Vaterlandes (?!) tätig zu fein. Wie dieses
Jnteresse wahrgenommen worden ist, hat der 8. und
9. November 1918 bewiesen, wo sichs die beiden bis

famohs wern, und der Schtadtrat Tilgner macht sich
een großen Nam. Den kann man ihm schon genn for
die Vadienste ums Handwerk und Getverbe.- Wenn
etwan eene Gemeende etwas Kapital ibrich hat und
se will es gut nnd totsicha anlegen, Dann soll se sich
schleinigst vertraueusvoll an ’n Schtadtrat wenden.
Der wird ihr gerne nehere Auskunft geben. Tele-
grammadresse: Sargtilgner Breslau. — Uff eene neie
Kulturerruugenschaft mechte ich ooch noch nffmerksam
machen: eene neie Schneidergenossenschaft hat sich
hier bei uns uffgetan, um een dringendes Bedirsnis
zu beseitigen. Een wunderscheenen Nam hat se sich
ausgesucht. Se tut neemlich ,,Esra« heeßen. Se kooft
alte Kledaschen uff, se macht ooch neie, se bessert alte
Hoosen aus und so. Der Vorschtand wird gebildet von
een paar Herrn mit ganz moderne Raum Se heeßen
neemlich Fistel Zigmuntowiez, Scholleib West-erleid,
Gerzel Olezolka, Lewkowitz Breuholtz und Towia Gut. «
Also wahrhaftig, ich tu wirklich niemand verkohle,
ihr kennt mersch glooben. DieGeuofseuschaftsorgane
sind die ,,Jidische Volkszeetung« und die ,,Jidische.
Rundschau«. Jch gloobe, diese scheene Genossenschaft
hat uns noch gefehlt von wegen Wieda-Ufsbau von
unse Volkswirtschaft. ,,Ex oriente lux!” sagt der La-
teener, das heeßt uff Deitsch, „Sage wirds Tag!” --

Neechstens wer ich ihn, sehr geehrter Herr Redak-
töhr, eene scheene Geschichte erzähln, die is fast ebenso
scheen wie die von die Serge und die ausgebesserte
Hosenesra, se kenn- sich inzwischen schonde druff frcin!

Jhr aler Gabeljürge.
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dahin feindlichen Brüder plötzlich einig waren und
unser ««—ate1landM dem Hohn und Spott der Welt preis-
gaben.

Und was taten der Handwerksmeister, seine Fa-
milienmitglieder und seine Gesellen während des
Weltkrieges?

Der Handwerksmeister war bestrebt, ohne Murren
sich in jeder Beziehung in den Dienst des Vaterlandes
zu stellen. Er ließ seine Familie meist unter den
denkbar schlechtesten Verhältnissen zurück und eilte zur
Fahne, oder er mußte seinen Betrieb aus Mangel an
Rohstoffen einstellen und für die Schwerindustrie und
Kriegsgewinnler arbeiten, damit er seine Familie
ernähren konnte. Kriegsunterstützuug wurde ihr nur
in den seltensten Fällen gezahlt, war er doch ein
selbständiger Handwerker.

Als nun im November 1918 die Sozialdemokratie
zur Macht gelangte, war es ihre erste und wichtigste
Aufgabe, nicht nur den Grundbesitz und die geistige
Arbeit durch ihre in den Sattel gekommenen Gewerk-
schaftssekretäre zu vernichten, sondern vor allem dem
gehaßten Handwerker als dem berufensten Vertreter
des erwerbstätigen Bürgertums den Garaus zu
machen.

Das erste war die Dekretierung des 8-Stunden-
tages. Hier konnte man sofort die verhängnisvolle
Gleichmacherei im klaren Bilde erkennen.

Jst es nicht widersinnig, wenn ein Raseurgehilfe
oder Kellner, welche warten müssen, bis ein Kunde
erscheint, um dann die leichte Arbeit zu verrichten,
ebenfalls nicht länger arbeiten darf, als ein Arbeiter,
welcher 8 Stunden hintereinander an der Hobelbank,
dem Amboß oder auf dem Baugerüst steht?

Betrachten wir uns ferner das Betriebsrätegesetz.
Hat ein Handwerker sich eine Existenz geschaffen,

und beschäftigt er 2 bis 3 oder 4 Leute, so weiß er
noch, was seinem Betrieb frommt, und wie er mit
seinen Angestellten vorwärts kommt; ist er aber durch
feine Intelligenz in die Lage gekommen, einen fünften
einzustellen, dann braucht er einen sogenannten Ob-
mann § 2 des B. R. G., welcher ihm sagt, wie eL
feinen Betrieb einrichten muß.

Der Hauptschlag aber, den die Sozialdemokratie
gegen das selbständige Hmdtoerk führt, erfolgte auf
dem Gebiete des Lehrlingswesens

Eine alte und immer wiederkehrende Forderung
der Sozialdemokratie ist die ,,A"bschaffung der Meister-
lehre«. Wenn sie hierin bisher keine Erfolge hatte,
so ist dies lediglich dem energischen Widersprüche der
Handwerker zu danken.

Nicht minder gefährlich ist die Forderung der
Koalitionsfreiheit für die Lehrlinge.

Hier soll das Einfangen der Jugend für ihre Ziele
nutzbar gemacht werden. Es soll die Saat des Hasses
gegen alles, was sich abheben will aus sozialistischer
Versumpfung und Gleichmacherei, ausgestreut und
den Jugenderziehern in der Lehre, sowie in der
Schule das Leben sauer gemacht werden.

Nun, das Handwerk hat nacht der großen eigenen
Demaskierung, mit der die Sozialdemokratie vor
2 Jahren begonnen hat, erkannt, wo sein größter
Feind steht. « Es wird sich mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln nach wie vor für seine Jdeale, die
Erhaltung des selbständigen Bürgertums, Wieder-
erweckung des geschwundenen Pflichtgefühls, Ansporu
zur größten Leistungsfähigkeit der heranwachsenden
Jugend zum Wohle unserer schwer daniederliegenden
Volkswirtschaft einsetzen. Denn daß uns die soziali-
stifche Wirtschaft nicht hochbringen wird, beweisen die
wilden Streiks, welche wieder und immer wieder
aufflammen. Was wäre in Breslau am Dienstag,
dem 21., geworden, wenn nicht die technische Nothilfe
rechtzeitig eingegriffen hätte? Es ist ein trauriges
Zeichen der Zeit, daß es einer Handvoll radikaler,
verführter Arbeiter möglich ist, eine halbe Million
Menschen wegen eines Konfliktes mit ihrer Behörde
duirch Stillegung so lebenswichtiger Betriebe, wie es
die Elektrizitäts-, Gas- und Wasserwerke sind, m
ärgste Bedrängnis, ja, in Not und Tod zu treiben.
Etwas Gutes hatte dieser Putsch auf das Bürgertum
jedoch: er hat tausenden von besonnenen Arbeitern
die Augen geöffnet und gezeigt; wie weit wir durch
die sozialistische Verhetzung gekommen sind, C. A. 

„Scblafiens Handwerk und Gewerbe-«

Bon den Handwerker-
Korporationen
MaterialsAngebote

Von unseren Lagerbeständen bieten wir äußerst
preiswert zur sofortigen Lieferung an:

garantiert reinen Leinölsirnks, nur faßweise ca.
175 kg;

Deckengurte von Hanf (kein Mischgewebe),
Stall- und Kreuzleinen,
Rouleauschnur, schwarz und farbig,
Kordel- und Schnürfäden in den verschiedensten

Arten,
Waffenröcke, gebraucht und instandgesetzt,
Anziige, gelbbraun aus Leinen, Jacke wattiert,

Hofe gefüttert,
Jutefäcke,
Fausthandschuhe,
Schals, Kniewärmer- und Kopfschützer (nur an

Selbstverbraucher gegen eidesstattliche Ver-
sicherung).

Muster liegen in der Geschäftsstelle, Blumenstraßie
Nr. 8 II, werktags von 8 bis 3 Uhr, Sonnabends bis
2 Uhr aus.

Breslau, den 11. Januar 1921.

Wirtschaftsstelle für das Mittelschlesische Handwerk-,
6.111..b H.

gez.: A. Brettschneinder gez.: F. Hause.

An die Mitglieder der Tischler-Innung
(Zwangs--Innung) Breslau

Die regelmäßigen Versammlungen finden im Jahre
1921 an folgenden Terminen statt:

Montag, den 24. Januar 1921,
Montag, den 18. April 1921,

" Montag, den 18. Juli 1921,
Montag, den 17. Oktober 1921.

Es wird ein persönlicher Beitrag von 24alt pro
Jahr erhoben, und für jeden beschäftigten Gesellen,
Lehrling, Arbeiter ESC/lt. Die Aufnahme der Lehr-
linge findet vor den Versammlungen, nachmittags
3—4 Uhr statt. Die Lehrlinge haben rechtzeitig mit
je drei ausgefüllten Lehrverträgen zu erscheinen. Die
Aufnahmegebühr beträgt 7,50 alt. Den freiwerdenden
Lehrlingen ist rechtzeitig das Gesellenstück vorzugeben.
Die Anmeldung zur Gesellenprüfung erfolgt beim
Obermeister. Der Prüfling hat seinen selbst-
geschriebenen Lebenslauf, sein Gesuch betreffs Zu-
lassung zur Gesellenprüfung und ein Führungszeugnis
des Lehrmeisters; sowie die Prüfungsgebühren von
20 all bei der Meldung mitzubringen Da sich wieder
.eine große Anzahl Knaben für Ostern zur Lehre im
Tischlerhandwerk gemeldet haben, sind recht balddie
offenen Stellen beim Obermeister zu melden.

Nach Beschluß der Jnnungs-Versammlung dürfen
Meister, die allein arbeiten, oder, bis zwei Gesellen
beschäftigen alljährlich einen Lehrling einstellen. Auf
je zwei weitere Gesellen 1 Lehrling mehr, bis zur
Höchstzahl von 12 Lehrlingen. Bei mehr als 6 Lehr-
lingen muß eine zur Ausbildung befähigte Person mit
der Ausbildung beauftragt werden.

Die Kostgeld-Entschädigungen werden
nächsten Quartalsversammlung festgelegt.

Nach der letzten Entscheidung sind allen Arbeitern
und Arbeiterinnen über 22 Jahren 10%; unter
22 Jahren 5 % auf die bestehenden Löhne vom
13. Dezemlber ab zu zahlen.

Eine Entlassung von Arbeitskräften ist erst nach
voraufgegangener mehrwöchentlicher Verkürzung der
Arbeitszeit bis auf 24 Stunden wöchentlich und zwar
im Einvernehmen mit dem Betriebsrat oder Obmann
zulässig.

Von den zugesandten Fragebogen ist eine große
Anzahl noch rückständig; ersuchen um baldige Einseit-
dung zum Zwecke der restlosen Vertretung unseres
Tischlergewerbes.

in der

Der Vorstand.
A. Vrettschneid er, Obermeister.  

Nr.3

InnungssAusfchuß Neurode
Der Jnnungsausschuß Neurode hielt am 6. Ja-

nuar 1921, nachmittags 3 Uhr, im Kath. Gesellen-
hause, eine Vollversammlung ab, zu der als Gäste der
Bürgermeister, der Stadtverordnetenvorsteher und ein
Vertreter der Kaufmanns-chaft erschienen waren. Der
Stellv. Syndikus der Handwerkskammer hielt ein fast
zweistündiges Referat über die allgemeine Lage des
Handwerkes und seinen Aufbau. Anschließeud wurden
Fragen der Arbeiterbaugenossenischasten und des
Schuhverkaufs durch das Kreiswirtschaftsamt be-
sprochen. Jn diesen Fiagen hatte der Vorstand des
Jnnungsausschusses sofort rechtzeitig tatkräftige
Schritte beim Landrat, den Gruben uud dem Gewerk-
schaftskartell unternommen.

Preisaufgabe für Gas-, Wasser- und Elektro-
Installateure

B e g r ü n d u n g : Dem unterzeichneten Jnftitut
ist die Aufgabe gestellt worden, die für das Durch-
brechen der Wände und Decken in der Gas-, Wasser-
und Elektroinstallation rationellsten, d. h. besten und
billigsten Arbeitsversahren, Werkzeuge und sonstigen
Hilfsmittel zu suchen.

Hierzu bedarf es, ehe es eigene Untersuchungen
hierüber anstellt, die bisherigen Erfahrungen der
Praxis.- Diese sollen durch die vorliegende Preisauf-
gabe gewonnen werden.

A u f ga b e. Es soll angegeben werden, wie man
die beim Legen von Gas-, Wasser- und elektrischen
Leitungen sich notwendig machenden Wanddurch-
brechungen am besten und lbilligsteu herstellt, welch-e
Werkzeuge dazu gebraucht werden, welche zweck-
mäßigste Gestaltung diese nach Form, Schärfung,
Schwere und Handhabungsmöglichkeit erhalten, aus
welchem Material sie am besten hergestellt, und wie
sie je nach Wandstärke, Wandmaterial und Lochgröße
zweckmäßig verwendet und bedient werden. Ferner
sollen angegeben werden nach Möglichkeit auch die
Arbeitszeiten, die mit den verschiedenen Werkzeugen
bei den verschiedenen Wandstärken, Wandmaterialien
und Lochgrößen gebraucht werden, ob die Arbeit sehr
anstrengt oder nicht und auch wie die Güte der Ar-
beit war.

Es sind also möglichst folgende Fragen zu be-
handeln:

1. Bezieht sich die Beantwortung der nachfolgenden
Fragen auf das Legen von Wasser-, Entwässe-
rungs-, Gas- oder elektr. Leitungen?

2. Liegt nach Jhrer Meinung ein Bedürfnis nach
einer eingehenden Untersuchung gem. der ge-
stellten Aufgabe vor und warum?

3. Bezüglich welcher Punkte ist eine Klarstellung
oder Verbesserung besonders notwendig? (Auf-
führung der beobachteuden Nachteile).

4. Nimmt das Durchbrechen der Wände und Decken
einen großen oder kleinen Teil Arbeitszeit ein?
Welchen Teil ungefähr? .

5. Welche Bücher, Zeitungs- bezw. Zeitschriften-
artikel und Notizen oder sonstige geschriebene oder
gedruckte Unterlagen gilbt es über den in der Auf-
gabe behandelten Gegenstand?

6. Welch-e Wandmaterialien kommen in Frage?
7. Welche sind am häufigsten zu durchbrechen?
8. Welche Wandstärken kommen in Frage?
9. Welch-e Wandstärken sind am häufigsten zu durch-

brechen?
. Welche Lochgrößen kommen in Frage?
. Welche kommen am häufigsten vor?
. Welche Werkzeuge oder sonstigen Hilfsmittel sind
nötig?

. Welche werden am meisten benutzt?

. Was ist an ihnen ansznsetzen?

. Wie sind sie beschaffen unter Berücksichtigung des
zu durchbrechenden Materials in Bezug auf
a) äußere Form (Länge, Breite, sonstige Ge-

staltung?
b) welche Schwere haben sie?
c) das verwendete Material,
d) Gestaltung der Arbeitsflächen lSchärfunLO
e) Abnützung (in welcher Zeit, bei welchem
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Alphabetisches Bezugsquellen-Verzeichnis
In diese Abteilung werden nur einspaltige anzeigen in einheitlicher Husstattung bei mindestens lematiger Aufgabe aufgenommen. Weitere Auszeichnungen durch fette Zeilen, Klischees, weiße Schrift
auf schwarzem Grunde usw. sind zulässig und werden besonders berechnet. Jede H’nzeige soll wenn irgend möglich nur 5 Zeilen umfassen und darin sinngemäß nur ein Gegenstand angeboten werden.

Preise der tin-eigene Titelzeilen 2.20 Mark, Textzeilen 1,20 Mark (abzüglich entsprechenden Rabattes bei größeren Hufträgen).

 

Anzugstoife
Kostüm-u.Mantelstoffe.Reichste
Auswahl! Bill.Preisel Tuchlager
Carl Korte, Breslau. Herrenstr.7.

—-

Armaturen
Georgi ä- Bartsch Breslau VI,
Fran kfurter Str. 221/15. Tel. R740

Auskunfteien
Auskünfte üb. Pers. an all.0rt. d.
Weil zu Tarifpr. Gourier Detek-
tiv-Ausk. Bez.-Direkt. d. Kartells
deutscher Detektive. Breslau I.
Schweidnitzer Str.27.gegenüber
Stadt-Theater. Telef. Ring 7507

Badeeinrichtungen
Georgi & Bartsch Breslau VI.
Frankfurter Str. 23/25. Tel. RJ40

Bankgeschäft
lunungsbank in Breslau,
Blumenstr. 8. Gegründet 1896.
Telefon Ring 2857. Die Bank
des Mittelstandes! Ausführung
von Bankgeschäften jeder Art.

Bedachung
M. Gimmer, Breslau. Matthias-
straße 31/33. Telefon Ring 644.

Bedachungsgeschäft
Dachschutzgesellsch. Breslau
m.b.ii.‚ Höfchenstr.79. T.R.4918.

Bedachungsgeschäft
Kurt Sydow Breslau II, Grün-
straße 15. Telefon: Ring 5739

Berufskleidung
Zeug- u. Lederhosen. Zeug- und
Stoff-Knaben-Anzüge. Ia.Ver-
arbeitung. Adolf Marcus, Bres-
lau IV. Karlstr. l7. Tel. Ring2414

Buouterie-, Gebotene-,
Luxuswaren, Instandsetzung.
Vergoldung. Versilberung etc.
Philipp & Bartsch,Hummerei 18

II

Blasebaige
neue und » «
gebrauchte E-
(Reparaturen) E. Biedel, Fabrik
Breslau 6, Friedr-Wilhelmstr. 37

Blitzableiteranlagen
M. Gimmer. Breslau. Matthias-
straße 31/33. Telefon Ring 644.

Bfindfaden
sofort vom Lager liefert:
Gari Rudolph, Seiliabrik.
Breslau I, Oderstraße 24.
Telefon Amt Ring 576.

Böttcherwerkzeuge
C.Schlawe,Bresl.‚ Reuschestr.24

Bücherrevisoren
Kuhr so Bodewaid, Breslau I.
Ring l5. Telefon: Ohle 6277.

Bürstenwaren
Oskar Schlehufer, Breslau X.
Matthiasstr.l6.T.R.Nebenst.6144

Carbid-(iroßhandl.
Jaiietzky&Co.,BreslauVI. Lange
Gasse (Kipkeweg). Tel. R. 3105.
Stadtgeschäft: Altbüßerohle 17.

Dachdeckerarbeiten
M. Gimmer, Breslau. Matthias-
straße 31/33. Telefon Ring 644.

Dachdeckerarbeiten
Reinhold Seiiert, Breslaui.
Ohlau Ufer 8. Telefon Ring 9252

Dachdeckerarbeiten
Bernhard Sternberg‚Gräbsche-
ner Sir. 85 Bedachungsge chäft
Ausführung aller vorkon end.
Dachdeckerarbeit. Flachwerke.
Scluef.‚ l‘iolzzement. Dachpappe

Detektive
Ermittel.‚Beobachtung.all.Pers.‚
Auskünfte besorgt an all.0rt. d.
Welt zuTarifpr. course-« Detek-
ti v-Aus k. Bez-Direkt. d.Kartells
deutscher Detektive. Breslau i.
Schweidnitzer Str. 27. T. R. 7507

 

 

 

 

Drahtseile
sofort vom Lager liefert:
Cari Rudoi h, Seilfabrik.
Breslau I. derstraße 24. -
Telefon Amt Ring 576.

Drahtzäune
Wilhelm Schwarzer (Inhaber:
P. Czok). Breslau IX. Hirsch-
straße 66. Telefon: Ring 49.

Drogen
Blenenkorh-DrogerießreslauI.
Kupferschmiedestr. 17.

Eisenwaren
C.Schlawe. Bresl.,Reuschestr.24

Elektrische Anlagen
und Beleuchtungskörperfabrik
Georg Eroy & 60., Breslau II.
Verkaufslokal: Neue Taschen-
straße 1b. Telefon Amt Ring
Nr. 4917.

Elektrische Anlagen
und Elektromotoren liefert:
In . Paul Heinrich, Breslau XIII,
Sc illerstr.25. Telefon Ring3734.

Elektrische Anlagen
aller Art sowie motoren
und Materialien liefert
Richard Gallen-t, Grab.-
schener Str.39. Erle/Du 7903

Elektr. Beleuchtung
sämtl. Ersatzteile.Taschenlamp.,
Batterien.Feuerzeuge„Elektra“,
Breslau. Kupferschmnede-StnlB.

Elektr. Glühlampen
v. Dolffs se Helle, Breslau. -
Tauentzienstr. 59.
Telefon Amt Ring 7828.

Elektr. Installations-
material
Lag.v. blanken u. isoliert.Dräht.
Panzer-Erdkabeln etc. Liese-
glang u.Kosch G.m.b.H.Bresla115,
ohenzollernstr. 19. T. R. 1922

EIektro-Medizin
Sämtliche Apparate jeden
S y s t e m s, auch Fan-Apparate
setzen instand
Philipp 8c Bartsch,Hummerei 18

Elektromotoren
v. Dolifs d- Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59. Telefon Amt
Ring 7828.

Elektromotoren
Lager von Gleich- u. Drehstrom-
motoren lässt-Hast u.Kosch G.
m.b.H. Breslau . ohenzollern-
straße 19. Telefon: Ring 1922

Elektro-Reparatur-
werke für Maschinen und

Apparate. Neuwick-
lun en. Umrechnungen v. Zink-
u.A uminiummotoren. Erstklass.
Prüfanlag.bi510000Volt.Motoren
neu u. e'braucht.sowie Anlagen
f. gew. wecke ständig lieferbar.
Gustav Moses&Co., Breslau X.
Moltkestr. 8. Telefon: Ring 3176
Telegr.-Adr.: Mosesco.

Emaillewaren

 

 

   
 

 

Farben und Lacke
' sowie Pinsel und andere Maler-

Bedarfsartikel liefert reiswert.
Louis Bodlaender reslau V
Gartenstraße 19. Telefon Amt
Ring 38.

Feilenfabrik
u Stahl oßhdl.. W.Sirowatky
deliubne ,Breslau.Berlinerstr.23.

Flaschenzügeu.Windeu
0.8chlawe, Bresl..Reuschestr.24

Fourniere
insbes.Eichen-u.Pagpelsmpfehl.
Lel zl syst-knei- 6o.Breslau‚
Sie en ufenerStr.11/15. 3.7547.

Furniere
Spezialität: E i c h e n - Furniere
empfiehlt zu billigsten Preisen
Herbert Bllchler B r e s l a u X.
Michaelisstr.20/22. T. Ring 594e

Gasbeleuchtung
sämtlErsatzteile.elektr.Lampen.
herabgesetztePreise. „Elektra“,
Breslau. Kupferschmiede-Str.18.

Gas- u.Wasseranlag.
jederArt. sowie deren Reparatur.
Kurt Sydow Breslau II. Grün-
straße 15, Telefon: Ring 5739

Grabdenkmäler
A. Gelse Breslau 8, Tauentzien-
straße 123. Telefon: Ring 10521
Filiale: Brockau am Friedhof.

Klempnerarbeiten
Kurt Sydow, Klern nenneister.
Breslau il. Grünstr. 5. T. R5739

Klempnerei-
Bedarfsartikel
Georqi e Bartsch Breslau VI.
Frankfurter Str. 23/25. Tel. RJ40

Kupferschmiede-
artikel
0.Schlawe‚ Bresl.‚ Reuschestr.24

Ladeneinrichtungen
sowie für Kontor- u. Gastwirte
cela-. Schloilier, Werderstr. 45
(Kanushof). Telefon Ring 2676.

 

 

Graveur
l. Schlesische Graveur-Anstalt
mit elektrischem Kraftbetrieb.
Otto Bruschke, Breslau. Werk-
statt: Balmhofstr. 13. Laden:
Taschenstr.21. Telefon R. 3396.

Handschuhfabrik
Reinhold Bössert, Breslau V.
Neue Schweidnitzerstraße 15
im hOChpart. Telefon Amt Ring
Nr. 2617. —- Handschuhwasch—
und Färbanstalt.

Hanfseile
sofort vom Lager liefert:
Garl Rudol h, Seilfabrik.
Breslau] derstraße 24.
Telefon Amt Ring 576.

Herren-Schneiderei-
Bedarfsartikel
Tuche u. sämtliche'Futterstoffe
zu Engrospreisen liefert jedes
Maß SaIIyGrtlnhaum, BreslauV.
Gartenstr. 21 I. Telefon R.10895.

IIutiabrik

Lampen
W.Schwabe, Kupferschm.-Str.ll

Lederhandlung
sow.Schuhmacherbedarfsartikel
zu billigst. Preisen J.Silberstein‚
Breslau V, Viktoriastr. 48.

Lederhandlung
Schäfte u.Schuhmacherbedarfs-
artikel offeriert preiswert
HerbertSchramm,Klosterstr.91

Lederlager
für Schuhmacher. Sattler und
Wagenbauer. ——- Möbelleder —-

W. Hillebrand,
Breslau I. Ursulinerstraße 5/6
Telefon: Ring 9053.

Licht-, Kraft: 1|. Schwach-
strom-Anlagen
Telefon- und Telegraphen-Bau.
Max Gorczyca Breslau X.
Weißenburger hat-I T.O.1486.

Lichtzentrale

 

Installationsarbeit
Krawczynskichcha ke Bres-
lau 8. Vorwerkstr. 30. el. R. 1327
Wasserversorg. Kanalisat. Gas-
beleuchtg. Sanit. Anlag. allerArt

Installationsmaterial
v. Dolifs sk- Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59,
Telefon Amt Ring 7828.

Installat.-Material
Georgi se Bartsch Breslau VI.
FrankfurterStr.23/25. Tel. R.740

Juweliere
Carl Schubert, Inh. Hermann
Ullrich.Juwelieru.Goldschmied.
Breslau VIII. Klosterstraße 27.
schrä giiber derMauriti us-Kirche.
Fernsprecher Ring 4570.

Kanalisationsartikel
aller Art liefert Erich Fernhach,
Breslau 6. Jahnstraße 4/6.
Fernsprecher Amt Ring 2466.
Telegr.: Eisenfembach Breslau.
Früher: Oskar Doberschinsky.

Kanalisations-
Bedarfsartikel
Georgi ä- Bartsch Breslau Vl.
Frankfurter Str. 253/25. Tel. R740

Kartonnagen
Schles. Industrie Ziller du 00.,
Breslau 23. Massenanfertigung.
von Kartonnagen für alle ge-
erblichen und industriellen
wecke. -— Faltschachteln.

Kartonnagen
Benno AnspacluBreslß, Sonnen-
str. 46. T. R. 658. Versandk. in all.
Ausführ.höchst.Leistungsfähigk.

Klempnerarbeiten
Reinh.8eifert, Kleinpnermeister
Breslau I. Ohlau Ufer 8. T. R9252

Klempnerarbeiten
Bernh.81ernber „Gräbschener
Straße 85. Bau lemp nerei.
Ausführung und Re araturen .
aller am D ach und assade
vorkommenden Arbeiten.

Malerartikel
Bienenkorb-Drogerie,Breslau I,
Kupferschmiedestr. l7.

Manchester
in allen Farben .. billigst —-
Tuchlager Carl Korte, Breslau.
Herrenstr. 7.

Maschinen
Rheinindustr.G.m. b.H.,Verkauf:
Rhein.Werkzeug- u. Masch.Fabr.
Breslau 7. Moritzströö. T.0.1698.

Maschinen, gewerbl.
C.Schlawe, Bresl. ‚ Reuschestr.24

Metalle.
Georgi & Bartsch, Breslau VI.
Fraul-:furterSlr.23/25. TeI.R.74O

Metalle
C.Schlawe, Bresl.. Reuschestr.24

Metalldrückerei
Vernickelungen und alle Gal-
vanisierung. Georg Froy li- 60.,
Breslau I. Tuschcnstraße 23/24.
Telefon Amt Ring 1719.

Möbel
Ganze Wohnungseinrichtun en
u. einzelne Gegenstände. e-
diegene Arbeit. — Große Aus-
wahl. Em. Fröhlich, Breslau.
Kupferschmiede-Str. 12.

« 00

Mobel
preiswert und gediegen. Eichen
kompl.SchlatzImmer4000 Min,
Eich.kompl.8poisozim.5500Mk.
Einzelne Stücke sehr preiswert.
Maxßiese|‚BresIau.Brüderstr.23.

Möbelstoffe
Teppiche, Gardinen etc.WinkIer
ä- Pfeiffer, Breslau I. T. R. 532
Hammer-et 41 —- Altbüßerohle 29

 

 

i
s
d

Möbeltransport
an.nach u. von all. Plätzen übel--
nimmt zu konkurrenzlos.Preisen
Berthold-Linke, Breslau III. Ber-
linerplatz 21. T. R. 8254. Kosten- freien Vertreterbesueh jederzeit.

‘ Rohprodukte

 

Nähmaschinen
Vertr.d. Dürkopp-Werkc. Sämtl'
Spez.-Masch. f. alle gew. u.häusl:
Zwecke. besond. Schnellnäher.
Ersatzt.,Nadeln‚Öle‚ Reparatall.
Syst.Teilz. gest. Georg Greulich,
Bresl. nurHummerei 20.TR.11607

Oele und Fette
P. Holtter, Breslau H95 a.
Nikolaistraße 16/17. Telefon
Amt Ring 3497. —- Postscheck-
konto Nr. 72.

Ofensetzerarbeiten
.Iulius Peter, Breslau llI.
Berlinerstraße 64. Tel. Ring 729

Ofensetzgeschäft
los. Unterber er, Breslau IX.
Marieiistr.4. ' . R.376 empfiehlt
sich für alle Ofenarbeiten.
Spez.: transportable Kachelöfen

Pelzwaren
ErstklassigesPelzwarenhaus mit
eigener Fabrikation Paul Knete,
Bresl.I. Albrechtstrßi). T. R. 11634

Pinsel
Bienenkorb-Drogerie,BreslauI.
Kupferschmiedestr. l7.

Pflanzenbutter
May’s s ezial Holsteiner, das
beste au d. Markte, wie Natur-
butt. Pflanzenfett weiß offeriert
Spez.-Versandhaus .I. May seu.
Breslau. Büttnerstr. 6. T. R. 3037

Präzisionswerkzeug.
Meß— und Schneid-Werkzeuge.
allgem.Werkzeuge{Auto-Werk—
stätt..Mascl1inenfab r.. Schlosser.
Ferdinundsornemann,Breslau2.
Gartenstr.67/71. Tel.R.3752/8374.

Präzisionswerkzeug.
G.Schlawe, Bresl.. Reuschestr.2 1

 

Lumpen. Alteisen. Altmetalle
u.Papiera'ofälle Maxiiosenbaum.
Breslau Iil. Siebculuifenerstr
Nr. 11—-15. Telefon Amt Ring;
Nr. 6499.

battlerwaren
Bedarfsartikel für Sattler, Tapcz
und Wagenbauer. Fieluchcwshi
Elle-. Breslau l. Blüchcrplatz l9.

Sattlerwaren
Adolf iaeger Sattel- und Ge-
schirriabrik Friedrich-Wilhelm-
straße 30. Telefon Amt Ring
Nr. 3793.

Sattlerwaren
Koffer. Reiseuteusilien, Reparat.
alI.Art. Richard Partie, Breslau 2

I BohrauerStr.17. Tel. Ring 12331

Schlosserarbeiten
Eiukauis— u. Lieferuugsgenos'
sensch. d.Schlossermeister-zu
Breslau e.G.m.b.H. Hirsclistdili

Schlosserarbeiten
Gustav Lehnhardt, Breslau Xlil.
Neu d0rfstr.72. Telefon Ring 1792

Schmierseife
Seifenpulver. Fridol Waschpulv.
hochschäumend wie Friedens-
wareofferiert:Chemischei‘ahrik
Fa. Fridol Richard Eisner,
Breslau. Büttnerstraße 6.

Schneiderartikel
W. Kirchhoff, Breslau. Altbüßer—
ohlell. Hummcrei 61. T.R.3486
Größte Farbenauswahl in Näh-
u. KnOpflochseid. Großes Lager
in Futterstoffen. 8 ez.: Knöpfe
Steinnuß. Horn u. üffelhorn.

Schornsteinaufsätze
u. Schornsteine aus Eisenblech
baut und stellt Martin Hühner.
Breslau 7. Sadowastraße 43.

Schuhkreme . «
Stier d- Gangloff, Breslau I. Alt-
büßerstr.21. Telefon: Ohle 1447

Schutzgitter
Spez.: Schiebenitter. Markisen

  Paul Marganus, Breslau X.
Belltafelstr. 11. Tel. Ring 11113

  

Seifen u.Waschmittel
reell. gut und billig bei
L. Lehnart, Breslau I, Poststr.7
Telefon: Ohle 1120.

Silberwaren
Rossdeutscherda Reisig, Silber-
warenfahr. Breslau 10. Salzstr.29
T.R.6995. Gr. Lag. in Silber- u.be-
schlag.Bleikristallw. Anf. n.Ang.

Spedition
sowie Möbeltransport wird ge-
wissenhaft ausgeführt Gustav
Knauer, Breslau VI. Friedrich-
Karlstr. 21. Telefon Amt Ring!
Nr. 195. 8605, 4713.

Stelimacherei und
Wagenbau
Otto Herder BreslauVII. Gabitz-
straße 19. Telefon: Ring 10260

Stempelfabrik
A. Sedlatzek, Breslau I.
Ringbude 75/76. Telefon R. 4746.

Technische Bedarfs-
artikel
v. Dolifs Gr. Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59.
Telefon Amt Ring 7828.

Techn. Großhandlg.
Arthur Betensted, Breslau lI.
Balmhofstr.1a. Tel. Ring 11072
Ständig gross-la er Friedens-
uaiität. Masch.- ele. Firnisse,
ohr-Oel, Stauffen-Fett‚Wage s-

Fett. .luff-Fett usw.

Techn. Gummiwaren
v. Dolffs dr- Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59.
Telefon Amt Ring 7828.

 

_Techn. Oele u. Fette
v. Dolifs F- Helle, Breslau.
'I‘auentzienstr. 59.
Telefon Amt Ring 7828.

N O 0 O

l ransmisswnsseile
Rund- und Quadratseile. sowie
Ausführung von Montagen
August Mut-, Breslau I‚Werder—
straße 17. Telefon Ohle 1092

"'i‘ransportgeschäit

 

Tuche
feinste blaue u. schwarze Tuche.
Kammgarne.Cheviots.Tuchlager
Cari Korte, Breslau. Herrenstr.7.

Vernicklungsanstait
für Fahrrad- und Autoteile etc.
Galvanische Anstalt von Ing.
Paul Heinrich Breslau XIII.
Schillerstr.25. Telefon Ring 3734.

Vervielfältigungen
Kuhr ä- Rodewaid, Breslau I,
Ring 15. Telefon: Ohle 6277.

Verzinkerei
Franz Dillan, Verzinkerei und
Verzinnerei. Breslau. Sieben-
hufener Str. 67.

Wagenbau und
Automobile
Spez.: Kutscliwagenbau u.Karos.
Paul Selpold,Stellmmst. Bresl.5
Gräbschener Str.134 T12. 11102

Werkzeuge
Rheinindustr.G.m.b.I-I.‚Verkauf:
Rhein .Werkzeug- 11.Masch.Fabr.
Breslau 7. Moritzstr55 T.O. 1698.

Werkzeuge
C. S chlawe, Bresl.. Reuschestr.24

Zahnbürsten
liefert als Spezialität: Zahnbür- stenfabrik Carl Borrmann, Bres-
lau X, Mehlgasse 45. T. Ring 5207
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Material, bei welcher Wandstärke, bei
welcher Lochgröße)

f) Handhabungsmöglichkeit (Form des Hand-
griffs bequem oder unbequem)

g) Wie werden sie gehandhabt? (rechtsdrehend,
linksdrehend, hinundherdrehend, mit der
rechten oder linken Hand, mit beiden
Händen, drückt die Brust des Arbeiters da-
gegen oder wie sonst, gibt es einfache ma-
schinelle vielleicht elektrische Einrichtungen
hierzu?)

h) Wie sehen abgenützte Werkzeuge in ihrer
Schneidstelle aus?

i) Verändert sich die Form des Werkzeuges
sonst irgendwie durch den Gebrauch (ev.
jahrelangen Gebrauch?)
Zu Frage 15 sind möglichst Abbildungen

(Photographien, Skizzen) der Werkzeuge und
i ihrer Teile beizufügen, ev. aus Prospekten

zu entnehmen.

16. Wieviel Zeit braucht man, um Wanddurch-
brechungen herzustellen und zwar
a) bei welchen Wandmaterialien,
b) bei welchen Wandstärken,
c) bei welchen Lochstärken,
d) bei Benutzung welcher Werkzeuge.

Wieviel Zeit entfällt dann auf
e) das Borbereiten der Werkzeuge,
f) das eigentliche Bohren,
g) auf SRubepaufen,
h) auf Reinigung usw· des Loches,
i) auf Beseitigung des Schmutz-es (Reinigung

der Böden usw.)
k) auf das Wiederzumachen des Loches.

In welcher Zeit läßt sich 1 m Wandstärke für
Lochgrößen von 5, 10 und 15 durchbrechen, und
zwar bei Wänden aus Kalkstein, aus Granit,
aus Sandstein, aus Ziegelsteinem aus Stampf-
beton?
Strengt die Arbeit an, und zwar welche Werk-
zeuge am meisten, bei welchem Wandmaterial
und bei welchem Lochdurchmefser?
Wie lange dauert es, bis das Werkzeug stumpf
ist?
Wie lange dauert das Wiederherrichten des
Werkzeuges?
Wie lange ist es verwendbar, ehe es ganz und
gar durch ein neues ersetzt werden muß?
Ist die Qualität (Gsite) der Arbeit vom Werk-
zeug abhängig und in welchem Maße bei den
einzelnen Werkzeugen?
Ist die Qualität vom Arbeiter abhängig und in
welcher Weise.
Ist die Arbeitszeit vom Arbeiter abhängig (na-
türlich unter der Voraussetzung, daß er absicht-
liche Pausen vermeidet) und in welcher Weise?
P r e ise: An Preisen werden verteilt

1. Preis alt 700,-, 2. Preis c//C 500,——,
3. Preis alt 300,—.

Außerdem können nicht preisgekrönte Arbeiten
zum Preise von je alt 100,-—- angekauft werden.
Ferner wird beabsichtigt, zwei Preise von je c/It 100,—-
unter den nicht preisgekrönten und nicht angekauften
Arbeiten zu verlosen.
Im übrigen sollen nicht preisgekrönte Arbeiten

und nicht angekaufte Arbeiten durch eine besondere
öffentliche Belobung anerkannt werden, wenn die
ganze Art der Arbeithierzu Anlaß gibt.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.  

»Schlesiens Handwerk und Gewerbe“

Am Preisausschreiben kann sich jeder beteiligen.
Die Arbeiten sind bis zum 1. 3. 1921 an das For-
schungsiustitut für rationelle Betriebsfiihrung im
Handwerk, Karlsruhe k.B., Kaiserstn 106/108 einzu-
reichen, und zwar portofrei.

Die Bewerber haben ihre Schriftstücke und Zeich-
nungen nicht mit ihrem Namen, sondern mit einem
Kennwort zu versehen.

, Jeder Bewerbung ist in einem geschlossenen Brief-
umschlag, welcher als Aufschrift das Kennwort hat,
der Name des Berfertigers beizufügen.

P r eis g e rich t : Das Preisgericht soll bestehen
aus:

1. Dr.-Jng. Spohr vom Forschungsinstitut für
rationelle Betriebsführung im Handwerk als Vor-
sitzender, 2. Obergewerbelehrer Dr. Kallenberg-Karls-
ruhe, 3. Dipl.-Ing. Rößler-Karlsruhe i.B., 4. Karl
Esperstedt-Mannheim, 5. L. Bärenklau-Mannheim,
6. Anselment, Blech.nermeister, Karlsruhe i.Baden,
7. Karl Aug. Bühler, Freiburg i. B., Klarastr.

Der Vorsitzende ist berechtigt, das Preisgericht zu
ergänzen ev. Stellvertreter zu ernennen.

Die nicht ausgezeichneten bzw. nicht angekauften
Arbeiten werden den Bewerbern auf Wunsch gegen
Nennung des Kennwortes zurückgesandt.

Etwaige Anfragen über das Preisausschreiben sind
an das Forschungsinstitut für rationelle Betriebs-
führung im Handwerk, Karlsruhe i. B., Kaiserstr. 108,
zu richten.

Karlsruhe, den 1. Oktober 1920.

Forschungsinstitut
für rationelle Betriebsführung im Handwerk.

Direktion: Dr.-Ing. Spohr.
Fachgruppe für Blechbearbeitung und Installatiom

Jul. Rößler.

« Rechtsfragrn

Kann der Demobilmachungskommissar Schieds-
fprüche in Kollektivslreitigkeiten für verbindlich

erklären?
Zu dieser Frage liegt uns heute ein weiteres

rechtskräftiges Urteil des Amtsgerichts Ranis in
Thüringen in Sachen der Fabrikarbeiter Gustav Degel
in Oepitz und Getroffen gegen die Firma Krölpaer-
Gipswerke O. Mohr in Krölpa und Genossen vom
5. Oktober 1920 (Aktenzeichen C 49/20) vor. Auch
dieses Urteil hat die Klage der Arbeiter aus einem
für verbindlich erklärten Schiedsspruch abgewiesen, da
der Demobilmachungskommissar nach § 28 der De-
mobilmachungsverorduung zur Verbindlicherklärung
von Schiedssprüchen in Kollektivstreitigkeiten nicht
befugt ist. Aus den Gründen entnehmen wir noch
folgenden neuen Gesichtspunkt:

»Gegen die Auslegung des genannten § 28, die die
Kläger in Übereinstimmung mit dem Arbeitsministe-
rium dieser Bestimmung geben wollen, spricht auch
die Fassung des § 78 des erst am 4. Februar 1920,
also 8 Tage vor der Demobilmachungsverordnuug
erlassenen Betriebsrätegesetzes (RGBl. S. 147.)

§ 78 Ziffer 1 dieses Gesetzes bestimmt, daß der
Arbeiter- oder Angestelltenrat," bezw. Betriebsrat,
darüber zu wachen hat, daß in dem Betriebe die zu
Gunsten der Arbeitnehmer gegebenen gesetzlichen Bor-
schriften und die maßgebenden Tarifverträge sowie
die von den Beteiligten anerkannten Schiedssprüche 
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eines Schlichtungsausschusses oder einer vereinbarten
Einiguugs- oder Schiedsstelle durchgeführt werden.
Also auch dieses grundlegende Gesetz sieht nur die an-
erkannten Schiedssprüchie als verbindlich au und kennt
im allgemeinen keine für verbindlich erklärten Schieds-
sprüche. Sollte trotz dieser nach Annahme des Ge-
richts zwingendeu und jeden Zweifel ausschließenden
Erwägungen dem § 28 der Deutobilmachungsverot-d-
nung die weitere allgemeine Bedeutung gegeben wer-
den können, so würde die betreffende Bestimmung un-
gültig fein.”

Ztrurrfrngen

I
I
I
-
I
I

o

Gewerbebetriebseröffnuugssteuer

Der Reichsfinanzminister hat auf eine Eingabe
des Reichsverbandes des deutschen Handwerks be-
treffend Stellungnahme zur Gewerbebetriebserbff-
nungsstseuer nachstehende Antwort erteilt:

„III. 26 943. den 30. November 1920.
Die Ausgestaltung der durch § 8 des Landessteuer-

gesetzes den Ländern überwiesenen Steuern vom Ge-
werbebetriebe ijt Sache der Laudesgesetzgebung Ich
stelle daher ergebenst anheim, Ihre Bedenken gegendie
Einführung einer Gewerbebetriebseröffnungssteuer
bei den zuständigen Landsregieruugen vorzubringen

I. A.: gez. von Laer.«
In Preußen hat« der Handelsministser bereits

Stellung genommen (vgl. Steuerrundschreiben Nr.
8, 52). Es dürfte sich empfehlen, wenn kommenden-
falls sich die Handwerks- und Gewerbevertretungen
mit der maßgebenden Laudesregierung und unter-
einander in Verbindung setzten.

Gemeinde-Gewerbesteuern

Nachstehend wird noch einmal die Antwort des
« Reichsfinanzministers vom 10. Juli 1920, 111.Bg.

16 702, zum Abdruck gebracht, die dieser in der Frage
der Erhebung der Gemeinde-Gewerbesteuer auf eine
Ansrage hin im Reichstg gegeben hat:

»Es muß angenommen werden, daß die Länder
gewillt und imstande sind, bei der notwendigen Neu-
regelung der Steuern vom Gewerbebetriebe Schranken
gegen ihre Überspannung zu ziehen. Sollten die von
den Ländern und Gemeinden erhobenen Gewerbe-
steusern geeignet sein, die Steuereinnahmen des Reichs
zu schädigen, so werde ich, wenn zugleich überwiegende
Interessen der Reichsfinanzen es erfordern sollten, die
Aufhebung der schädigeuden steuerlichen Bestim-
mungen verlangen.

Die Prüfung der seit Inkrafttreten des Landes-
steuergesetzes erlassenen Gewerbesteuerordnungen wird
durch die Landesfinanzämter erfolgen. Da die Ge-
nehmigung der Steuerordnungen Sache der Landes-
regierungen ist, gebe ich. anheim, den Wunsch auf An-
hörung der wirtschaftlichen Vertretungen vor Ertei-
lung der Genehmigung bei den Landesregierungen
zur Sprache zu bringen.

I. V.: gez. Moesle."

Reichsnotopfer und Kriegsanleihe

Soeben geht durch die Presse die Notiz, daß die
Frist zur Annahme dies Reichsnotopfers bis zum
31. Januar 1921 verlängert worden ist.

Mit Rücksicht auf den großen finanziellen Vorteil,
der mit der Zahlung des Reichsnotopfers in Kriegs-

 

Lerpzeger,WernerS- C9‚Bree1au
Siebenhutener Straße 11-15 e FernSprechanschlußRing 7547 «

empfehlen ihr großes Leger in sämtlichen in- und ausländischen

HÖLZERN UND FURNIIEREN
insbesondere in Biduen- und Peppeln-Furnieren
  1   
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anleihe verbunden ist, kann allen Handwerkern nicht
dringend genug empfohlen werden, ihre felbstgezeicly
nete Kriegsanleihe zu Steuerzahlungszwecken zu be-
nutzen. Der Umstand, daß bei Zahlung der Kriegs-
anleihe die Höhe des Reichsnotopfers mangels Ver-
anlagung noch nicht feststeht, sollte nicht von einer
Zahlung innerhalb der vorgesehenen Frist abhalten-
Die Höhe des zu zählenden Reichsnotopfers ist an
Hand der Steuererklärungen leicht zu errechnen. Ge-;
gebenenfalls sind die Finanzämter verpflichtet, Aus-
künfte über die Höhe des Reichsnotopfers zu geben«

Grundsteuerhesetzentwurf in Preußen

Der preußischen verfassunggebenden Landesver-
sammlung ist noch kurz vor der Beendigung ihrer
Tagnng der Entwurf eines Gesetzes, betreffend die
Erhebung einer vorläufigen Steuer vom Grundbesitz
zugeleitet worden, um aus den Erträgnissen dieser
Steuer das Defizit im Etat zu betten. Der Entwurf
geht von einer vorläufigen Steuer vom Grundbesitz
aus, doch kann in dieser Bezeichnung nur ein
schwacher Trost für alle durch die Steuer "betroffenen
Kreise erblickt werden, denn mit dem Fortbestehen
dieser Steuer in der Zukunft ist zweifellos zu rechnen.
Der Entwurf bestimmt:

§ 1.

»Von allen inländifchen Grundstücken wird vom
1. Januar 192.1 ab eine Grundsteuer erhoben. Die
Grundsteuer beträgt jährlich 10 v.T. des Wertes.
Neben diesem festen Betrage können Zuschläge er-
hoben werden. .

’ § 2.

Als Wert gilt vorläufig derjenige Wert der Grund-
stücke, der für die Veranlagnng zur Ergänzungs-steuer
nach dem Gesetze vom 14. Juli 1893/19. Juni 1906/
26. Mai 1909 für den Veranlagungsabschnitt 1917/19
festgesetzt worden ist. Der vorläufige Wert der Grund-
stücke, deren Bestand sich seit dieser Zeit geändert hat,
oder deren Wert für die Ergänzungssteuer nicht fest-
gesetzt worden ist, ist nach den Grundsätzen nnd Wer-
ten festzusetzen, die bei der Beranlagung zur Ergän-
zungssteuer für den Veranlagungsabschnitt 1917l19
maßgebend waren. Der auf das Zubehör entfallende
,Wert ist abzuziehen oder bleibt außer Ansatz.«

Erleichterungen sind für Kleinsiedlungen vorge-
sehen, doch kommen diese Eileichterungen nicht ge-

  v <_.“__.’_°’ - '
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Elektrotechnische
Bedarfsartikele

  
Restaurant Osmmsqmpeu
EFZZZZZJO Paul Ptnlcert
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Gesangseinlagen 
 

 

    
Gut erhaltenes  Eintritt 50 Fig-.
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(auch von auswärtg)
zu kaufen gesucht. Gefl. Angeb.

 
  

Hodz- und Tief-Bau-Unfernehmung ·
Breslau 10, Michaelissfr. 64 «- Telefon Ring Nr. 343

      
     

  

„Schlefiens Handwerk und Gewerbe«

werblich genntzten Grundstücken zugute. Glaubt man
nach den ersten Paragraphen dieses Gesetzes, daß es
nur eine seinprozentige Belastung des Grundbesitzes
bringen werde, so belehrt einen § 14 des Entwurfes
eines Besseren. Hier heißt es:

»Für Die. Zeit vom 1. Januar 1921 bis 31. März
1922 wird neben dem festen Betrage der Grund-

steuer (§§ 1 bis 3) ein staatlicher Zuschlag von

100 v. H. erhoben.”

Mit anderen Worten wird eine zweiprozentige Be-
lastung auf die Grundstücke gelegt und damit dem
Hausbesitz eine Belastung zugemutet, die er zweifellos
nicht tragen kann. Über eine eventuelle Abwälzung
dieser Steuer schweigt sich der Gesetzentwurf voll-
kommen aus. Bei dieser Frage ergeben sich aber
schwerwiegende politische Erwägungen. Nach den
Besprechungen in der verfassunggebenden Landesver-
smuinlnng tann übrigens damit gerechnet werden, daß
Durch. Die verfassuuggebende Landesversammlung
dieser Gesetzentwurf nicht mehr zur Verabschiedung
kommen wird. Jn dem neuen Landtag wird das P o-
fett zweifellos in kürzester Zeit wieder auftauchen.
Jm Interesse des hausbesitzenden Mittelstandes muß
für eine Ausgestaltung dieses Gesetzes in einer Form
Sorge getragen werden, die den Hausbesitz nicht wirt-
schaftlich erdrückt.

ERnslimn Ziedlnng uÆnndernngZ

Siedlungsnachweis

Ein in Glatz in Stadtmitte gelegenes kleines
älteres, massives Haus mit 8 Stuben, Werkstattraum
(Feueresse), Keller und etwa 6 Mtr. breiten längeren
Hof ist für 45 000 Mk. zu verkaufen; Anzahlung etwa
'34 000 Mk. Zwei bis drei Stuben nnd Remise können
für den neuen Besitzer sofort. frei gemacht werden.
Das Haus hefindet sich baulich in gutem Zustande und
eignet fich- besonders für Schlosser und Fahrradmecha-
niker, aber auch für Kleinhandlnng, da eine große
Stube so gelegen ist, daß sie leicht zum Verkaufsladen
umgebaut werden kann. Genügend Kundschaft wäre
für metallbearbeitendes Gewerbe zu gewärtigen. Zu-
schriften unter B. Nr. I, 1849/20 an Die Handwerks-
kammer, Breslau, Blumenstr. 8.

  
  « I-«    
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flmtlirhe Nachrichten

Bekanntmachung

w Die beiden Sitzungssäle der Handwerkskammer und
z ar
u) Der große Saal, welcher etw'a 70—-80 Personen,
b) Der kleine Saal, welcher etwa 24——30 Personen faßt,

werden von uns gegen folgende Sätze den Korporationen
des Handwerks zur Benutzung freigegeben:

a) für den großen Saal:
für die Benutzung . 204l,
fiir Bedienung . 4 -
für Beleuchtung . . . 10 ‑
fur Heizung . . . . . , 10 -;

» b) für den kle
sur die Benutzung . . . .· e 104i,
Iür Bedienung . 2 -
für Beleuchtung . . 5 -
fnrHeiznng ......... . . . 5·.

» Falls die Bedienung liis nach 6 Uhr abends erforderlich
ist, erhebt sich der Satz für Bedienung um 100 %.

Aumeldungen ersnchen wir »au Abt.I der Handwerks-
lanimer zu richten (Telefou Ring 6775 und 6776).

Breslau, den L-. Dezember 1920.

Die Handwerkskammer.

I Ehrentafel l

Jm November und Dezember 1920 feierten ihr
» 50jähriges Meisterjubiläum

der Schuhmacher-meiner Otto Heimann aus Festen-
berg, Kreis Groß-Wartenberg.;

_ 25 jähriges ElJieisterjubiläum
der Fleischermeister Berthold Kluge aus Brockau,
Kreis Breslau, die Schmiedemeister Reinhold Hoff-
mann aus Gleinitz,» Kreis Nimptsch und Paul Ru-
dolph aus Dyhernfurth, Kreis Wohlau, der Maler-
meister Adolf Beschorner aus Ohlau, und der
Friseurmeifter Arthur Schimpke aus Schweidnitz;

25jähriges Gesellenjubiläum
der Schneidergeselle Herm ann Schmiegel aus
Breslau. _

Sämtliche Jubilare wurden von der unterzeichneten
Kaguner Durch Uberreichung von entsprechenden Diplomen
gee rt.

Breslau, den 5. Januar 1920.

Die Handwerk-stammen
A.Brettschneiider, Dr.Paeschke,

Vorsitzenden Syndikus.
LW

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Syndikus Dr. Walter
P a e sch ke u. Synditus Walter B a r a n e k, für den Anzeigenteil

, i e i .

inen Saal:

 

 

 Paul Keil. Verlag u. Druck Gruß, Barth 8c Comp. W.Friedrich
— sämtlich in Breslau. —

 

  

 

 

 

lllllllllIllllliliiiillitlllllillllllllIlllllllillllIllllillllllllllllllllillll!illlllllllllllllillllllllilllllilllllllIlllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillIll!lllllillillllllllllllllllllllllllllli!EllsittlillllIllilkllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll—Fr.-.·--It

.. Alfons Gottwald, Breslau 13,
. Steinstraße —- Fernruf: Ring 1464 «

Lieferung und Aufstellung von _

g-« renthaltenen,(Drahtgeflertöte,(Duibtgetuebe -
; und Drahtwaren «
in allen Ausführungen für technische und gewerbliche Zwecke.

-· Billigste Preise . Prompteste Lieferung  

 Willkomm-Bitten «
  An allen Orten

suchen wir zur» szlbonenntem
werbung f. d.3eitschr. geeignete

0 Vertreter G
welche in Handwerkertreisen gut
bekannt sind. Anfragen erbet. an

Schlesiens
Handwerk und Gewerbe
Breslau l, Herrensw 20.

unter F R. 100 an Die Ge-
schäftsstelle d. Blattes erbeten.

Ein Laden
für Buchhandlung geeignet,
einerlei in welcher Stadtgegend,
von sicherem Mietgzahler für
bald oder später gesucht.
(S. Winller, Sternstraße 84,

Fernruf: Ring 6210.

 

 
Papier- und Pappabtälle aller Art

insbesondere

Tüten, Skripturen und Zeitschriften
werden unter Garantie des Einstampfens jeder-
zeit zu höchsten Tagespreisen gekauft!

Schles. Papier-Verwertungs-Ges.

j Z satte Maschinen und geraume :

  Klose a 60., Breslau l, Herren-rt. 30

lILLE
Z
Z

aß: C " ZZMesMWnæsmfck Z
Entwürfe, Bauausführungen, Erd-, Beton-, Maurer- und Zimmerarbeiten Z

Holzbearbeitung, Bautisdtlerei, Gerüste, Reparaturen, Haussdnvamm- Z

Beseitigung «- Einrichtung von Kleinwohnungen, Fassaden-Reparaturen Z

Leite e « t Zrg rus e Z

Kiefern-Brennus in mitten:
von ca. 30cm Spaltfläche u. Länge, geschnitten, trocken, 12 „lt

_g- se str. frei Breslau, ca. 200 Waggon sukzess. lieferbar.

Fa. Geschwister Simony Physik-Küssngon

Wo glichen, Q’vlltmetalle, e .‑ .

  
  

     

lauft Zu den höchsten Tages-preisen

· · ‘ßüm: Gartenstrape 51« Telefon Ring 5184 «
GMWO Sieger: Weidenstrasie 25 GMM
 

  
   

  

 

   
  

.' U T‘s“ - zur. -‘ sss .. . - _ -. .- -., .s. Hin-:- -t .-« « y. .. 4....; »i- --
.- Lehnen -«; «-X ‘. „14.; ‑ t.» Isika

Fabrik ulagek ṙ staux
. Sml “ab“: dritter-, Leder- u. Rohksiiihle
Allein-Vertreter: Bruno Kosauke, Breslaux
Matthiasstraße 105, III. —- Man verlange Preislistel
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Z ‘ . ‚ ? D t tti bürebannen-und Gewerbevanlc Breslau man;am. seist-schim-
ä e q m b If _ Z Kupferichmiedeitr. 30, ll.
Z WJY (früher Vorschub-Verein Zu (Breslau)W Z gtliukttegmggt jedgrAfrtl BielichowskY

Z Z rvasre ausun.
Z- . gemiiienbaftc unb {Manie _ Z Dltiolelllr. 14/16 Breslcm Ecke Herrenstraße
Z Erledigung aller banßmaizigen Gefchafte Z ZÆEYMULZ 2:215 6611258116 größtes
Z Cin- und Verkauf, Deleihung unb Verwaltung von Wertpapieren Z bebiirfiggänatillrt XII-UMittm SPSZICUNUH für B tt
Z . . Z - e " -

Z Konto-Korrent-, Äberweiiungss und Schatz-Verkehr Z 500lonmsåßigUll · €32: asche Klient)
Z · · - - - - - Z eintritt bis auf weiteres et

Z- ß“ Annahme von Spur-· und Depolitengeldern I Z R B l’fll lt Kinder- sHaUs

Z · mit und ohne Kündigung zu günstigen Bedingungen Z ß ‚ß! ll alliomiraete 1 Berufelleibung
Z . « .. . ä: w a ’ für leben Beruf
Z Dermietung von Schranleachern in moderner Trejoranlage Z

ZinsnsmnmlllmImlnnnmImnmnnmtmIlmnnlnum«-IIleInnmmnmIIlImIInmlnlnmllmmllIIIlIImInnunmmlIIIIllunnlmImnmmuIIlIIIInIlF Hufeisen · «
in allewiiiTäiieä ogeeräsäåilligft - - «

R0bert Neu ebaur ss i- gis-—- sss
Altmetane WleMECWMPW.F

Spezialhans für Farben, Fimisse und Lacke um ggszxigggzxkzig 16‘ man 1 »in-»J-
Gegründet 1850 B reS! all ! Fernrut Ring 438 1111111333333?ie‘i’äiftgisn s O Hckkcllsimßc Uk 20 ”ä J«
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äKanus D- Brandt
RING 15

Herrenftoffe s Damenftoffe ?

Neuheiten in Anzug-, Hoien- Z

0
0
0
0

Telefon Nr. 881 Telefon Nr. 881

u. Paletoiitotien . Damentuche

Größtes Lager nur eri’tklatiiger

reeller Fabrikate zu loliden Preisen

Billigfte Bezugsquelle für Schneidermeil’ter°
°
°
°
I
°
°
°

ooooooaooooooooa
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Island-»erheis- und

Kunstgewerbeschule
Breslau

Fachklassen mit Werkstätten für

Tischler, Holzbildhauer, Steinbildhauer, Maler,
Keramiker, Batik, Lithographen, Buchdrucker,

Buchbinder,Ziseleure‚l(unstschmiede,Schlosser

und Feinmechaniker

Anmeldungen im Amtszimmer Klosterstr. |9

Lehrpläne durch den Direktor

IIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIII

Nähmaschinenlieparaiuren :"z,?x?;;:,":kg;:lilfll
Ritterplatz 11 1 Buttermilch gegründet 1875
Nähmaschinen, Öl, Nadeln und Ersatzteile

. . EI: stinkt- E ä ß l u -

Die beste Acetylen--Hausbeleuch-
tung mittels „Beagld“(Prel3karbid)

.-":-. besonders für Vi: len, Landhäuser,
_ Gutshöie, Gastwirtschatten 11.dgl.
Einfache Handhabung; kein Mc

di chanismus. Vollkommen betriebs-
sicher und getalulos, daher be-

« «z nördlich zur Autstellung'in Wohn-
räumen genehmigt.

-15—7? Für eintache Raumbeleuehtung:

Beagid-Lampen
Besonderheit:

. Festspiel-Schwebt-
; u. Schneid-Apparate

Für shlosser, Klempner,
lnstallateure

lohnende Verdienstmöglichkelt.

Dr; MSZXMMSII Wacker
Gesellschaft tiz-r elektrochemische Indus.trie

Verkauls- 11.Lagers!e!lc: Wechselt-sitz Post Katiern,l(r. Breslau
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Pelzmäntel -.Pelzhüte ‑ Füchse
aller Art - Auto: u. Sportpelze

Pelzmodehaus

PAUL SCHORSCHO Co.
Tel.: Ohle 1412 BRESLAU I Iunkernfir. 22/24
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Paul Hartung
Tel. Ring 9617 Breslau 10 Bismarckstr. 24

Bau- und Kunstschlosserei

is» Schaufenster-Anlagen —- Rollmarkisen
_ Zelte —- Scherengitter —— Einhängegitter

-- - Schaukästen —— Pirmenschilder
 

Infarficneigene, bij gegebene Zeich- -;

unratsam-sIIuIsIIIIsmsIIuImInnmsnnsuussunmmch U- Schmizereien fertigt O.

      

 

Z mittorRupieritbmibt„ansässige. 9
o-m----OOOOOÆWOe

Anfertigung von Drucksachen jeder
Art, als Prospekte, Zeitschriften, Werke
ein— und mehrfarbige Plakate, Bilder
usw« in Buch-, Offset- und Steindruds
Eigene Schrift"Gießerei - Siereokypie

Feine Herrenmoden!Maßanfertigung!
Lager in- und ausländischei Sioiie. Uniformen
und Militär-Effekten für Reichswehr und Beamte

empfiehlt sehr preiswert

G. Linnhoit Nachfolg. A. Schneider
Schneidermeister, Breslau, An den Kasernen Nr. 6.
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'.,f fast wasserhelh: Eeuchtöl ameri
vorzüglich. brennend, zu
Mk.6.70,für100kilogr.

.netto einschließt Holzfaß ab Lager Breslau abzugeben.
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Holzbearbeitungsniaschinen
' empfiehlt

Malchinenfabkik Max Seiiert
Bremen 10, Michaelissimße 18—22
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 Czeczatka‚ Gräbfchener Straße Nr. 55 -«"·«"

 

 Telefont Ring 4661.
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Aeltestes Spezialgeschätt

für Schuhmacherhedarisartikel

Franz Winckler, linmmerei 27
Billigste Bezugsquelle tilr Schuhmacher!
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R.Schafer, Breslau
iji Neue Taschenstr. 11 / 2 Min. v. Hauptbhf.

Fett-sprech-:Anschlu6 Ring Nr. 6093, Nebenstelle

Generalvertretung und Lager der
„Original Messe-«-

Sdnvcifl- und Sdmeid-Apparate

Schweißbrenner .2 ;
Schneidbrenner / DruckreduzienVeniile

Schweißmeterialien / Kßbid " ’

Gnosses LAGER ii . . soronrme LIEFERUNG
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